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Lxecutiondes Verboths oder andere Verord¬

nungen der Lands - Oeconomie lauffen / auch

sonsten in Kauffmanns - Fallen / die JurisEion
6UM äeroZacions anderer Inliantzeri / ( von wel¬

chen jedoch einige Persohnen möchten zugeordnet
werden ) beyzulegen / und remorls ioZum solenn ! -

rLubu8 darinnen zu sprechen. Für allen aber ist

erforderlich / daß die höchstenOber - Haupter selbst
Liebe und Lust zu dem Merck schöpffen/ Sorg
und Sinn/ . Hertzen und Augen mit darauff schla¬

gen ; sonsten ist wenig darob zu hoffen / oder wird
alles mit zehenfacher Mühe und SchwerigkeiL
hergehen »

xxxrn .

Die Kayserliche Erb - Länder übertreffen
in der Maaß ihrer inäepeuclentz /

wann sie wollen / alle andere Staate
von Europa »

Un gelange ich zum Beweißthum / daß Oe -

Österreich über alles sey . Ich setze solches
m die Maaß seiner In6epen6en tz von an¬

dern . Dis in ^ epenäentz aber nehme ich nicht nach
Artderpolirioorum von einer Entbindung aller

anderwärtiger Ober - Herrschaffr / worinnen alle

wahresouverailieStaate einander ohne das gleich
kommen müssen: sondern verstehe durch sie die In -

üepenäentz in denen zu menschlicher Sublickentz er¬

forderlichen Dingen . Nun habe ich bereit oben be¬

rühret / daß in Europa ein Land zu suchen/ so in

allen Stücken von andern durchgehend inclepen -
äsm .
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6enr , ein vergebliches Ding seyn wolle ; nachdem
auch in der gantzen Welt schwerlich mehr als eines

dergleichen anzutreffen . Es kommt derowegen
dieUbertrefflichkeit / womit eines dem andern bey
uns Europäern überlegen ist / nur in die Maaß zu
setzen/ womit das eins weniger als das andere 6s -

psnäene iß . Ich stelle nun diese äepsrräentz m
viererley 6itksren6en . Dann einige Lander 6e -
venöirm von andern erstlich wegen Gold und
Silbers / deHn sie aus eigenem Schoos erman¬
geln / andere nicht . Einige / zweytens / 6spsn6iren
in denen zurMWschlLchen8ub6KsQtz kurtzumnoth¬
wendigen und innerhalb Lands eigenem Boden
unersetzlichen Dingen ; andere in leicht entbährli -
chen und erschlichen . Einige / drittens / in vieler -

ley Arten zu Menschlicher 8uK6Ksntz tauglicher
Sachen ; anderem wenigen . Einige / vierdtens /
mdeme / daß sie zwar die Arten besitzen/ aber nicht
in genügsamer Menge / oder wenigst nicht also /
daß sie denen Frembden mittheilen tönten ; andere
aber haben die Arten / und auch die Menge / ja
den Überfluß .

Daß ich aus dem eigenfallenden Gold und
Silber eine absonderliche viLksrentz mache / ge¬
schiehet aus anderswo angeführten wichtigen Ur¬

sachen. Ja ich halte dafür / die allergröste vs -

OSnäsntz 8SN andern / bestehe in dem / daß man

rhresGolds und Silbers / der zwey unentbehr¬
lichen allgemeinen Werckzeuqe Menschlicher
Handlungen und 8ublNsntz benöthigt lebe . Wie
viel seynd in Europa / die sich solcher Gaben der



NaM daheim zu rühmen haben ? Mostau / Po¬
len / Schweden / Dännemarck / die beyderley

Niederlande und Franckreich bringen von Gold

und Silber nichts / oder so viel als nichts . Ita¬
lien / Engeland / Norwegen / auch die Teutsche
Gebürge ausserhalb der Erb - Lande / nicht sonder¬
lich viel in Ansehen der Erb - Länder / und theils sehr
wenig . Und diejenige / so aus diesen allen we¬

gen Theiihabung ander SpanischenSWerfistte /
sich per Mmvalenrisro dahin guLlisteirm wol¬

len/ clevereren darinnen nur vsn - dsr Spanier
Willen und Tätigkeit . Und diese selbst kennen

aus Mangel der Leute ihre Inländische GÄurge

nicht bauen ; des Amsricamschm Silbers aber /

ehe nicht / als nachdem es über zwey tausend

Meilen zu Dilcrerion der Wellen und Winde /

und der See - Räuber herum geschwebet / hab -

hafft werden / und alsdann auch / wann die Aus¬

länder das ihrige davon genommen / so bleibt de¬

nen Spaniern wenig übrig . Die Kayserl » Erb -

Lande allein aber seynd eigentlich unmittelbahre

Meister ihrer in erklecklichen ( ^uanro von etli¬

chen Millionen fallender Inländischer Berg¬

schätze und Gottes - Gaben / einfolglich m solchem
über alles das übrige Christliche Europa . ,

Es hat sotbane krXemmentz noch dieses hinter

sich/ daß einig und allein die Kayserl . Erb - Lande

oder deren höchstes Ober - Haupt / ohne vepen -

ösntzvon andern dannenher das Vermögen Ha¬

ben / ohne Schwächung oder Gefährung der in

QrculÄrisa stehenden Baarschafft / Schatze zu
samm-
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sammien / und solches m so grosser Anzahl / als
die Erde jährlich im Mittheilung Golds und Sil «

berssich freygebig erzeiget . Dann andere / wel¬

che nur für ihre Waaren selbige von aussen zu er¬
warten haben / äepenäirenvon dem Willen die¬

ser auswärtigen . So bald diese sich sorhaner
Waaren entschlagen / um ihr Gold und Silber

behalten wollen / müssen jener ihre Schatzkam¬
mern wieder schwinden / wenigst / wann sie nicht
denZinß von den Unterthanen nehmen / und da¬

für das Capital verliehren / das ist / nach und

nach alleBaarschafft aus der Lircularion ziehen /
und allen Handel und Gewerb ihrer Lander aus
dem Grund verderben wollen . Woraus dann

Zu schöpften ist / welcher Gestalt dem sioltzen und

ungerechten Franckreich beyzukommen / und die

Mittel seines Ubermuths zu unterbrechen . Ist
also auch in diesem Oesterreich über alles .

Komme ich zu der anderen viKerentz / beste¬
hend in der Nothwendigkeit und Unnothwendig -
keit im Lande fallender oder ermangelnder Güter :

so finde ich unter die Nothwendige zu setzen / das

Getraide / den Wein / die Viehzucht / das frische
Fischwerck / die Wolle / den Lein / die Rauch - Waa¬
re und Häute / alle geringe Metalle / theils Mine¬
ralien / das gemeine Koch - auch das Ertz - Saltz /
dasHoltz / und alles was zum Bau - Merck und
in sp6Li6 zum Schiff - - Bau gehörig ; - Gold und

Silbers/ , davon erst gesprochen / zu geschweige ».
Unter dieunnothwendige leicht entbehrliche / oder

MchmderArt / oder durch ein «guivalem leicht
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ersetzliche gehören für andern die Seiden / das

Indianische Gewürtz / die ckianäis - Waaren und
Las Nordische dürre und gesaltzene Fischwerck .
Jene / als nothwendige Stücke / finden sich in den
Erb - Landenmit einem seltenen Glück alle beyeim
ander . Der angeführten unnothwendigen man¬
geln wir zwar ; allein / was die Seiden betrifft /
nur so lang wir wollen . Des Mangels an ge -
saltzenen und dürren Fischwerck könten wir uns
bey dem frischen leichtlich trösten/zumahlen uns die
Auslander doch nur das schlimmesie Guth heraus
schicken / und das beste behalten . Die Jtaliäner
haben Guth / uns ihre Lecker - Bißlein zuzuschicken/
Laste indessen/ ohne unser Getraid und Ochsen /
des Hungers sich nicht erwehren könten / und auch
nschso / aus Mangel genügsamer Lebens - Mittel
den Hunger nur kärglich stillen / und daheim in ih¬
rem Lande bey weitem nicht so viel essen dörffen /
als sie thun / wann sie zu uns Teutschen heraus
kommen . Ebenfalls müsten sie ohne frembde
Wolle und Leinwad halb nackend gehen / und als¬
dann nur ihrem warmen climaü danckm / daß sie
nicht gar erfröhren . Am Indianischen Gewürtz
leiden alle Europäische Länder / wie wir ; Hat also
keines dem andern etwas darinnen vsrzuwerffem
Triumphiret demnach Oesterreich nicht weniger
auch in dieser zweytenvMrentz über alles «

Inder drittenviKersnß giebt sich aus seht zus
rück gelegter zweyten der Ausschlag von selbsten.
Besitzt Oesterreich zu Menschliäm Sublittentz alle
nothwendige und MmjLl - Stücke / anbey einen

groß-
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grossen Theil der unnsthwendigen und uberflußi -

qen / entweder allschon würcklich / oder ( wie die

Seiden ) so bald es will : Andere hingegen / alle

und jede ermangeln etlicher / wo nicht vieler der

fürnehmsten Nothwendigkeiten / anbey Nicht we¬

niger der übrigen Stücke ; So folget / daß Oester¬
reich in den vielerlei ) Arten seiner Guter von allen

übrigen Europäischen Ländern jedes insonderheit
übertreffe . Eine parcicuIär - Erzehlung daher zu

machen / ist überfiüßig . Dann klar ist es / daß we¬

nig Europäische Länder sich inländischen Golds

und Silbers / die Lelffte aber keines inländischen
Wein - Baues zu rühmen habe ; Daß nicht em ei¬

niges die geringere Metallen alle bey einander be¬

sitze : Daß auch diejenigen / die sich ihrer See -

Macht zum höchsten achten / dre wenigste dazu ge¬

hörige NEialien innerhalb eigenen Hauses fin¬

den . Oesterreich aber besitzt dieses alles / und

schätzt sich dannenhero abermal billig über alles .

^ n der vierdten Differenz gberseynd die Kay -

ferlichen Erb - Lande allerdings unvergleichlich / und

gleichsam ein Muster der freygebigen Natur . Sie

besitzen nicht allein ihre allerhand Arten von Ge -

träide und Baum - Früchten / ihren Wem / ihre

Bley und ihr Quecksilber / ihre Nmeralien/ihr

Saltz / Alaun und Erd - Saltz / ihr Holtz/ ihre Wol¬

le/Leinwand / Rauch - Waare und Leder/und was

mehr / sowol unter die nothwendigen Werckzeu -

ge menschlichen Lebens und bublMen ? , als auch

zu der äsiicareü' e-, Md dem Pracht zu ist .
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Sondern sie besitzen anbey dieses alles und jedes
in solcher Anzahl / Menge und Überfluß / daß nicht
allein sie sechsten sich nach aller Genüge damit ver¬

sehen/ sondern auch einen ansehnlichen Theil / und
m vielen / zwar fast die Helffte und drüber / ihren
Nachbarn und andern Europäern mittheilen /
durch theils ihrer auch eine halbe Welt verlegen
können . Ich hoffe / es werde mir dieses von je-
dermanniglich ohne Streit zugegeben werden .
Dann ob gleich einiges Land in Europa nicht ist /
so nicht ein und anderes seiner inländischer Gaben
mit andern gemein zu machen im Stand sey / so
seynd sie doch niemahl in allem / wie wir / und in
wenigen / in solcher Menge wie wir . So kommt
dann nochmahl heraus / Oesterreich sey über alles .
Und zwar so viel mehr ist Oesterreich über alles /
und so viel glückseliger ist es in sothanem seinem
Seegen / als ihm derselbe von niemand als allein
von GOtt / und von seiner selbst eigenen Nachläs¬
sigkeit mag entwendet werden . Und abermayl so
viel glückseliger / als in die Runde herum von sei¬
nen Nachbarn allen nicht ein einiger ist / der nicht
des einen oder andern / oder auch mehrer Stück
des Oesterreichischen Überflusses bedürfftig wäre /
wodurch dann auch so gar der Verschleiß Hins
auswerts durch eine
Natur demselben ver

snderbahre Vorsicht der
' schert worden . Oester¬

reich / ruffe ich nochmahl / ist über alles / aber mit
dem Beysatz/ wann es will . Dann Gold und
Silber genug über die Erde bringen / und solches
liederlicherWeise wieder in die Frembde jagen/als

N ob
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ob man ihm feind wäre ; Getraid / Wem / und an¬

derer speißbahrer Waaren die Fülleund denUber -

fluß besitzen / und sich nicht bemühen / seidigem den

genügsamen Verschleiß zu erwerben ; Ein zur

Seiden - Zucht auserlesenes Erdreich bettelten /

und selbiges aus lauter Faulheit nicht darum be¬

sprechen ; Wolle und Lein genugjam erheben /
und doch ausländische Tücher / Frantzosische Zeu¬

ge / und JndianischeBombasin dafür am Leibe tra¬

gen/und dergleichenUmständ e mehr / seynd lauter

Anzeige / die da zwar verursachen zu sagen / Oe¬

sterreich sey ein an allen Dingen glückseliges und

herrlich gesegnetes Land ; jedoch ausgenommen /

(so lange die verkehrte Lands - Oeconomie zu un¬

terhalten beliebet ) an demjenigen / was da reden

kam Ich schließe diesesWerck/und verhoffe dar¬

an geleistet zu haben / was einem ehrliebenden /

mit Hertzen/Mund und Hand gut Oesterreichisch -
Gesinnten zu leisten gebühren wollen . Ich zweG
lejedoch / oöio , an Lmore äignus viäebor ; ob ich

Danck oder Undanck damit werde erworben ha¬

ben . Dann beneben daß vielleicht mancher noch

nicht verdauen können oder wollen / daß ich den

Schaden / wie er sich dargestellet / fein hertzhafft
aufgedeckt / und die Wunde etwas genau beta¬

stet : so werden sich etwa noch Leute finden / die

nicht gut heißen mögen / daß ich die Mittet / me

dem Übel abzuhelffen / so gut ich sie begriffen / also

offen heraus geschrieben / in Befahrung / solche so
viel leichter möchten gehindert werden . Allem

die Bedeckung des ersten / wie oben berühret / hat -
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te uns nichts geholffen / indem doch unsere Kranck -
heit andern Nationen zum Überfluß bekannt . Die
Entdeckung des andern kan uns nicht schaden /
inmassen uns die Ergreiffung sothaner Mittel von
niemand kan gewehret werden . Uber dieses kommt

noch zu bedencken / daß eine solche Vermehrung
endlich das gröste daraus zu besorgen stehende
Unglück seyn würde . Schweigt man nun aber

stille/ so geschiehet von sechsten nichts ; Redet man
dann / so geschiehet ex tuppoliro , durch anderer
Leute Hindernüß abermahl nichts . So wäre dann
Schweigen und Reden im Erfolg ein Ding / also
durch mein Schreiben so wenig etwas verdorben /
als durch mein Stillschweigen etwas gut gema¬
chst worden . Ob etwan andere Teutsche oder
benachbarte Fürsten und Cronen sich dieser Vor¬
schlage und Aufmunterung ehe als wir bedienen
werden / solches ist billig meine geringste Sorge ;
dann es unsere eigene Schuld seyn würde / und oh¬
ne das / wie der Eingang meldet / mein Neben¬
zweck ist / das andere durch der Oesterreichs Ex¬
empel möchten aufgemuntert werden . Wollen
nun diese nicht / so würden jene sehr wohl handeln /
daß sie auch ohne Oesterreich zu der Sache tha¬
ten / und um so viel besser / als kein Staat in Euro¬
pa aufseine Lands - Oeconomie schauen kan / daß
nicht dem verhaßten Franckreich / es wäre in we¬
nigem oder in vielem / dadurch Abbruch geschahe /
wozu wir dann billich alle helffen solten . Dörffte
sich im übrigem / wie ich gantz nicht zweiffle / finden /
daß wohl ein mehrers anzuführen gewesen wäre /

N sS
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so wolle solcher Abgang der Wichtig - und Wett -

läufftigkeit unternommener Materie beygemessm
werden / die sich mit der Enge und Wenigkett die /

ser Blätter nicht vergleichen können . . Ich stelle
mir als eine gantzliche Sicherheit für / es gebe

noch manchen der Kayserl . Erb - Land Kundigen /

dem die innerliche Beschaffenheit derselben / auch

in aller Kleinigkeit beywohne . Wolte ein solcher
seinem Vaterlands zu Liebe mit seinem erworbe¬

nen besserem Pfunde ebenfalls herfur tretten / so

würde ich mich mit Freuden begnügen / der erste

an der Zeit und mit dem Exempel / der letzte aber

in der Würde und Gütigkeit des Beygebrachten
gewesen zu seyn / und gern zu geben / daß mein Me¬

tall gegen das seinige für lauter Bley geachtet /
werde . Die Gründe / worauf ich meine Vor¬

trage gebauet / seynd inzwischen dannoch unum¬

stößlich. Und ob gleich die Weife und Art / so ich

vielleicht einiger Bestreitung sollen heimgegeben
werden / so ist doch das Verboth ausländischer
Waaren / und dessen strenge mAnuremrung der

Anfang und das Ende / ausser dessen sich die Erhe¬

bung inheimischer Eommercien und ^ lanumctu -

ren / und einfolglich die Einkomm - und Wieder -

erbolung derErb - Lande / auch nur in der Einbil¬

dung vorzustellen / ein vergeblicher Lust seyn wur¬

de. Es werde aber sonsien zu Bewerckstellrgung

solchen Verboths ergriffen / was für ein Weg da

wolle / so bestehet doch alles einig und aller «/ aus
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einem beständigen und nachdrücklichen kl ^ ,

mit welchem alles / und ohne welche nichts zu hof¬
fen. Die gegenwärtige Noth / unter deren die

Erschopffung der ErbLande so gar übel zur Sache
kommt / solle uns billich dermaleinst einen Druck

dazu geben. Die vom Himmel verliehene Siege

gegen den Erb - Feind / die von der Kayserlichen
Mesidentz abweichende Gräntzen der Türckischen
Knechtschafft/und die dadurch wieder gestellte und

vermehrteSicherheit des Hertzens der Erb - Lande
wollen uns gleichsam dazu einladen und antreiben »

Allermeistens aber solte uns billig dazu bewegen /
das eindringende Übel von Westen / und die

schuldige Danckbarkeit / mit deren die Donau

ihrem Bruder dem Rhein von Alters her ver -

hafftet ist . Dann gleich wie dieser unter seinen

Carolinischen und Sächsischen Kaysern und Ko¬

nigen seine besteKräfften mitFreuden daran gestre -
cket / um die Donau / so weit sie Bayrisch und Oe¬

sterreichs ) heisset/ von dem Barbarischen Joch
und Einstürmen der Hunnen und ihrer Brüt frey
zu machen / es auch glücklich zu wegen gebracht /
so gar noch treulichst mit Hindansetzung seiner ei¬

genen Gefahr / ihr die Türckische Sclaverey vom

Hals zu halten / das Seinigeredlich mit bwgetra -

gen : Also erwartet er nunmehr mit Sehnen
hinwiederum / von dieser gegen den obhangenden
Frantzösischen vominar geschirmet / und von der

unerträglichen Last / mit derer seine Nachbarn
( Laralm o^lli mancipia ) geprest seynd/ errettet

und erlöset zu werden . Der kleine Sprung / so
N z von
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von dem Rhein zur Donau ist / und unsere daran

hafftende eigene Erhaltung / nöthigen uns dahin .
Geben wir denenselben Gehör / und entschliessen
wir uns dermahleins durch eine rechtschaffene Oe -

conomie unsere beste Krafften beyeinander zu
halten / und solche änderst / als in ihrer Ver¬

schwendung denen Frantzosen zu kosten zu geben /

so wird der gemeinen Sache allerdings wohl ge¬
rathen seyn. Wofern es aber noch jetzo nicht Zeit
dazu beduncken will / so ist es bey nahe verkehren /
und muß ich in sothaner wehmüthigen Sorge ei¬

niger mästen mit des Lsläe seinem bekanten Liede

schließen und sagen :
Lanranrur kLc , clLMLntur

vicunrur , Äu6lunrur ,
8cribunturkLc , leAunrur KZec,

Lr ! eÄa neAllAunrur .
Interim conrabeteir ^utkria . Der Höchste gebe /

daß in meiner Sorge für aller Welt betrogen
lebe .

lnhang /
oder

Unvorgreifflicheö krojeL , zu
Stellung einer Armee von hundert taufend

^ annaus den Kayserl . Erb - Landern .

ist vor langen Jahren und noch jüngst
ß von einem Vornehmen aufs neue , vorge¬

schlagen worden/wann in den Erblandern /

sonderlich in Böhmen / Schlesien und Mahren /
wo
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